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12 18/88. ZB

Kriegsursache
Als Daniel Ortega vor einem Jahr das Abkommen

von Esquipulas II unterschrieb und damit
das sandinistische Regime völkerrechtlich
verpflichtete, in seinem Land einen irreversiblen
Demokratisierungsprozess einzuleiten, wurde
man automatisch an die Erklärung von Punta-
renas erinnert.

Vor über neun Jahren, nur wenige Tage vor
dem Sturz Somozas, unterschrieb Ortega als

Mitglied der damaligen Junta de Reconstruc-
ciôn in einem Brief an die Organisation
amerikanischer Staaten eine Erklärung, im neuen
Nicaragua eine nach westlichem Vorbild
geprägte Demokratie einführen zu wollen. Erst
danach erhielten die neuen Machthaber die
volle Unterstützung und Anerkennung. Aber
seit der Machtübernahme steht dieses
demokratische Bekenntnis im Gegensatz zum totalen
Machtanspruch der neun Comandantes, zu
fehlender Gewaltentrennung, Verschmelzung
von Partei-Staat-Armee und einer totalitären
Entwicklung.

Dieser Verrat bildet nach wie vor die eigentliche

Ursache, den Kernpunkt des nicaraguani-
schen Bürgerkriegs. Als erste Folge davon
entstand eine bürgerliche, demokratische und
gewerkschaftliche Oppositionsbewegung, und
sogar die Kirche distanzierte sich von der sandi-
nistischen Revolution. Zu diesem Zeitpunkt,
1980/81, leisteten die USA den Sandinisten mit
117 Millionen Dollar grosszügig Unterstüt¬

zung. Erst als nächste Folge wurden der militärische

Widerstand organisiert und das
Handelsembargo eingeführt.

Wenn Ortega 1979 offensichtlich etwas anderes
unter Demokratie verstand als die grosse Mehrheit

seiner Landsleute, hätte er nach all diesen
tragischen Jahren, geprägt von einem mörderischen

Bürgerkrieg, mindestens so viel Einsicht
und Mut haben müssen, um nicht ein zweites
Mal seine Landsleute mit einem Abkommen zu
betrügen, das ja mit der Ideologie seiner Partei
völlig unvereinbar ist. Eine Lösung in diesem
Konflikt findet sich erst dann, wenn das
sandinistische Regime sich bewusst wird, welche
Verantwortung auf ihm heute lastet. Opposition

heisst niemals Feind oder Verrat, sondern
es sind freie Nicaraguaner, die nach der So-
moza-Diktatur ein besseres Los verdient haben
und Anspruch darauf besitzen, die politische,
wirtschaftliche und gesellschaftliche Zukunft
ihres Landes mit zu bestimmen. Aber solange
die Sandinisten auf ihrem Machtanspruch
beharren und das Recht des nicaraguanischen
Volkes unterdrücken, müssen sie weiterhin die
Hauptverantwortung für das Blut, Leid und die
wirtschaftliche Misere übernehmen.

Leitgedanke des Arias-Plans ist die Befriedung
Mittelamerikas durch Demokratie. Ortega hat
diesen Plan im August 1987 unterschrieben und
im Januar 1988 nochmals bedingungslos bestätigt.

Wie muss man dann die Aussage seines
Bruders Humberto, Verteidigungsminister,
interpretieren, der in nächster Zeit die sandinistische

Armee auf 600 000 Mann ausbauen will?
Das Schicksal einer jeweiligen gesamten
Region, die gemeinsam den Frieden suchte, hing
immer vom rücksichtslosesten Staat ab.
Zentralamerika wird kaum eine Ausnahme sein.

A. Eugster
Vereinigung demokratisches Nicaragua
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Widerstand im Rechtsstaat

In der Schweiz haben offizielle kirchliche Kreise
das Widerstandsrecht gegen den Rechtsstaat (am
Hauptbeispiel der privaten Asylgewährung im
Widerstand gegen einen staatlichen Ausweisebe-

schluss) bejaht. Was ist davon zu halten?

Die unverhältnismässige Aufmerksamkeit, welche

die neueste Druck-Sache des Schweizerischen

Evangelischen Kirchenbundes (SEK) in
den Medien gefunden hat, besonders in den
elektronischen Medien, war auffallend. Es ist
jedoch - trotz des kirchlichen Bezugs - kein
Wunder geschehen.

Die Medienschaffenden haben «nur» eine weitere

Gelegenheit wahrgenommen, um die bei

Bewilligt und behändigt

In Nicaragua haben sich die Verhältnisse in
jüngster Zeit wieder verschlechtert, und es gibt
auch andere Beispiele dafür, dass das «Einlenken»

des Regimes anders gemeint war.

Ein krasser Fall betraf diesen Sommer die
Zerschlagung einer bewilligten Demonstration. Zu
einer friedlichen Kundgebung hatte mit
Erlaubnis der sandinistischen Behörden die
oppositionelle «Coordinadore Democratica» auf
den 10. Juli in der Stadt Nandaime aufgerufen.
Aber kaum hatte die Veranstaltung begonnen,
griffen schon Truppen des Innenministeriums
ein. Sie gingen mit Tränengas und Schlagstök-
ken gegen die Versammelten vor. 44 Personen
wurden an Ort und Stelle festgenommen und
später alle zur gleichen Strafe von sechs Monaten

Gefängnis verurteilt. In diesem Zusammenhang

kam es in den nächsten Tagen noch zu
einigen weiteren Verhaftungen.

In dieses Bild passen auch die vorübergehende
Schliessung der Zeitung «La Prensa» und die
unbefristete Schliessung von Radio Catolica.
Während dieser Zeit spielten die Behörden
einen diplomatischen Konflikt mit den USA
hoch, als ob das ein Grund für die repressiven
Massnahmen gegen die gewaltfreie Opposition
sei. M

ihnen hoch im Kurs stehende Erteilung von
Denkanstössen weiterzupflegen, diesmal zur
Behinderung behördlicher Tätigkeit, wozu der
Bericht « Widerstand? Christen, Kirchen und
Asyl» leider Hand bietet. Mit dieser Schrift hat
sich der SEK ein ganz besonders betrübliches
Zeugnis für politische Unklugheit ausgestellt,
oder, nach einer französischen Redensart: Er
hat eine gute Gelegenheit zur Zurückhaltung
verpasst. Anstatt Klarheit zu schaffen, weckt er
neue Zweifel und Missverständnisse, wie deutlich

sichtbar geworden ist an den Berichtigungen,

die Professor Saladin den ersten Berichten
hat folgen lassen müssen.

Unzweifelhaft werden die nach 1968 massenhaft

aktiv gewordenen Aussenseiter und Fanatiker

im «Widerstand» zahlreiche Vorwände
finden, um ihre infolge beschränkter
Beurteilungsmöglichkeiten fragwürdigen «Lösungen»
als allein richtig anzusehen und unter Berufung
auf ein «höheres Prinzip» über behördliche
Entscheidungen zu stellen und gewaltsam
gegen diese durchzusetzen. Max Keller

erscheint alle
zwei Wochen
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